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Vorwort

Die Isländersagas (Íslendingasögur) sind umfangreiche Prosaerzählungen in altisländischer Sprache, entstanden im 13. und 14. Jahrhundert. Sie gelten als der wichtigste Beitrag Islands zur Weltliteratur und sind in viele Sprachen übersetzt worden, mehrfach auch ins Deutsche. Die vorliegende Ausgabe präsentiert eine breite Auswahl dieser Sagas in neuen deutschen Übertragungen, ergänzt durch eine Reihe thematisch und stilistisch verwandter Erzählungen (þættir) aus derselben Epoche. In ihrer novellenhaften Kürze und Pointiertheit legen sie zusammen mit den Isländersagas in eindrucksvoller Weise Zeugnis ab von der im Mittelalter einzigartigen Erzählkunst Islands.
Viele Übersetzer haben zum Entstehen der neuen Ausgabe beigetragen. Wenn die Übertragungen dadurch einen je individuellen Ton bekommen haben, dann ist dies durchaus beabsichtigt. Denn die Originaltexte haben bei allen Gemeinsamkeiten doch immer eine deutlich eigene Prägung, die auch in der Übersetzung noch durchscheint. Damit die Sagas als literarische Kunstwerke für sich wirken können, sollten sie von allen erläuternden Zusätzen möglichst frei bleiben. Für das Verständnis unverzichtbare Anmerkungen der Übersetzer sowie Karten zur geographischen Orientierung finden sich in einem Anhang. Den größeren kultur- und literaturgeschichtlichen Zusammenhang erschließt der Begleitband.
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Einleitung

In der skurrilen Erzählung vom furchtsamen Þorsteinn sucht ein Isländer gegen das ausdrückliche Verbot des Königs in der Nacht den Abort auf. Dort bekommt er Besuch von einem kleinen Teufel. Zwischen den beiden entspinnt sich ein Gespräch, in dessen Verlauf der Wicht den Isländer über das Schicksal berühmter heidnischer Helden in der Hölle unterrichtet.
Da des Isländers List noch größer ist als seine Furcht, gelingt es ihm, dem Dämon auf unkonventionelle Weise die Stirn zu bieten und damit die Hochachtung des Königs zu erlangen.
Der Titelheld in der Erzählung vom neugierigen Þorsteinn wird vom König dabei ertappt, wie er die Kleider des Herrschers durchwühlt. Als Strafe erteilt der König ihm einen fast unmöglichen Auftrag, den der Isländer mit göttlichem Beistand ausführen kann.
Wie schon in der Erzählung von Hrafn Guðrúnarson (Band 3) oder der Erzählung von Þorsteinn Ochsenfuß (in diesem Band) verhilft die Anrufung Ólafs des Heiligen dem rechtschaffenen Isländer zum Erfolg.
Die Erzählung von Þórarinn Kurzmantel schildert eine kurze Episode aus dem Leben des isländischen Skalden, in der er zu seinem Beinamen kommt. Die Gefolgsleute des Norwegerkönigs treiben ihren Spott mit ihm, aber durch seine Skaldenkunst behält er jedes Mal die Oberhand. Die Gunst des Königs erlangt er schließlich durch den Vortrag einer Drápa.
Die Erzählung von Ívar Ingimundarson besteht fast vollständig aus einem Dialog zwischen Ívar und König Eysteinn. Aus Neid auf den beliebten Königsmann Ívar hat Ívars Bruder dessen Verlobte geheiratet, was den Isländer am norwegischen Königshof zutiefst betrübt. Der König bemüht sich im Gespräch, seinen Untertan wieder aufzuheitern. Das aber ist schwieriger als gedacht.
Die Erzählung vom 
furchtsamen Þorsteinn

1 Þorsteinn und der Kobold

Es wird erzählt, dass sich König Ólaf im Sommer darauf zu Gastmahlen östlich von Vík und noch weiter anderenorts begab. Er nahm an einem Gelage auf einem Gehöft namens Reim teil. Er wurde von einem großen Gefolge begleitet. Ein Mann war darunter, der Þorsteinn Þorkelsson hieß, ein Enkel des Ásgeir Æðikoll, des Sohnes von Auðunn Skökull. Er war Isländer und im Winter zuvor zum König gekommen.
Am Abend, als die Männer zu Tisch saßen und tranken, sagte König Ólaf, dass keiner seiner Männer in der Nacht alleine den Abort aufsuchen sollte, und jeder, der dringend dorthin gehen müsse, sollte seinen Bettgenossen darum bitten, ihn zu begleiten, anderenfalls wäre er dem König gegenüber ungehorsam. Die Männer sprachen den Abend über reichlich dem Bier zu, und nachdem die Tische abgeräumt worden waren, gingen sie schlafen.
Im Laufe der Nacht erwachte der Isländer Þorsteinn und musste das Bett verlassen, der, der neben ihm lag, schlief aber fest, so dass Þorsteinn ihn auf keinen Fall wecken wollte. Dann steht er auf, zieht seine Schuhe an, wirft sich einen dicken Mantel über und geht zum Abort. Es war ein großes Gebäude, und jeweils elf Leute hatten auf einer Seite Platz. Er ließ sich auf einem Sitz direkt am Eingang nieder. Nachdem er dort eine Weile gesessen hat, bemerkt er, wie ein Kobold aus dem Platz in der hintersten Ecke hervorkommt und sich dort hinsetzt.
Þorsteinn sprach: »Wer ist dort?«
Der Unhold antwortet: »Ich bin Þorkell der Dünne, der zusammen mit König Harald Kampfzahn auf Leichen fiel.«
»Woher kommst du gerade?«, sprach Þorsteinn.
Er erzählte, er komme gerade aus der Hölle.
»Was kannst du von dort berichten?«, fragte Þorsteinn.
Der andere erkundigt sich: »Was möchtest du wissen?«
»Wer erträgt die Qualen der Hölle am besten?«
»Niemand erträgt sie besser«, sprach der Kobold, »als Sigurð Fáfnisbani.«
»Welche Marter erleidet er?«
»Er befeuert den Ofen«, erklärt der Geist.
»Das scheint mir keine so große Strafe zu sein«, sagt Þorsteinn.
»Das stimmt nicht«, sagt der Kobold, »der Ofen wird mit ihm angezündet.«
»Dann ist das doch eine große Strafe«, sprach Þorsteinn. »Wer erträgt die Qualen am schlechtesten?«
Der Geist antwortet: »Starkað der Alte erträgt sie am schlechtesten, weil er uns Teufel so laut anschreit. Das ist eine größere Qual als die meisten anderen, weil wir wegen seines Geschreis keine Ruhe finden können.«
»Welche Qual muss er erdulden«, fragt Þorsteinn, »wenn er sie so schlecht erträgt, wo man ihm doch nachsagt, ein überaus tapferer Mann gewesen zu sein?«
»Er ist bis zu den Knöcheln im Feuer.«
»Das scheint mir auch nicht so schlimm zu sein«, entgegnete Þorsteinn, »wo er doch ein solcher Krieger gewesen ist.«
»Dann hast du es nicht richtig verstanden«, sprach der Geist. »Nur seine Fußsohlen kommen aus dem Feuer hervor.«
»Das ist schlimm«, sagte Þorsteinn, »schrei ein wenig so wie er schreit.«
»Das kann ich tun«, sprach der Kobold.
Da riss er die Kiefer auseinander und ließ ein lautes Geschrei los, aber Þorsteinn schlug sich die Mantelzipfel vor das Gesicht.
Ihm wurde es wegen des Geschreis unheimlich zumute, und er sprach: »War dieses Geschrei sein lautestes?«
»Bei weitem nicht«, sprach der Geist, »das war das Geschrei von uns kleinen Teufeln.«
»Schrei ein wenig wie Starkað«, sprach Þorsteinn.
»Das kann ich wohl«, erwidert der Kobold.
Da beginnt er ein zweites Mal zu schreien, und diesmal so fürchterlich, dass Þorsteinn dachte, es sei eine große Ungeheuerlichkeit, dass ein so kleiner Teufel so laut schreien könne. Þorsteinn wickelte wie zuvor das Obergewand um seinen Kopf, aber es machte dennoch einen so großen Eindruck auf ihn, dass die Ohnmacht ihn überkam und er bewusstlos wurde.
Da sprach der Kobold: »Warum schweigst du nun?«
Þorsteinn antwortete, als er wieder zu sich kam: »Ich schweige deshalb, weil ich von deiner schrecklichen Stimme beeindruckt bin, wo du mir doch eher ein kleiner Kobold zu sein scheinst. War das Starkaðs lautester Schrei?«
»Nicht einmal annähernd. Das war eher sein leisester«, sagt er.
»Zier dich nicht länger«, sprach Þorsteinn, »und lass mich diesen lautesten Schrei hören.«
Der Kobold willigte ein. Þorsteinn bereitete sich vor und faltete sein Obergewand zusammen, wand es sich dann um den Kopf und hielt es mit beiden Händen dort fest. Der Geist hatte sich mit jedem Schrei um drei Sitzplätze näher auf Þorsteinn zu bewegt, und nun waren nur noch drei zwischen ihnen. Dann blähte der Kobold auf fürchterliche Weise seine Wangen auf, rollte mit den Augen und fing an, so laut zu brüllen, dass Þorsteinn dachte, es überschreite jegliches Maß. In dem Moment läutete die Glocke, und Þorsteinn fiel ohnmächtig auf den Fußboden.
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